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Von einem solchen, von vem, der in jeder Hinsicht vortheil-
Haft auf seine Gemeinde wirken will, verlangen wir als Minimum
und als Bedingung jever förverfamen Thätigkeit, daß er seinen Wohnort

und die Leute nach allen Beziehungen anf'S Genauste kennen und
über vie Ursachen dieser und jener, guten und schlechten Erscheinungen

nachgedacht, kurz, um ein hochtrabendes, aber zutreffendes Wort
zu gebrauchen, vaß er praktisch-soziale Studien gemacht
habe. Der Lehrer muß seine Leute studiren. Der Arzt macht, ehe

er die Kur beginnt, die Diagonese. Zu jenem Studium wird nicht
erfordert, daß man sich auf Universitäten StudirenS halber aufgehalten,

eS gehört nur dazu, daß man einen offenen Kopf und ein
klopfendes Herz habe, daß man ein Mensch sei und an menschlichen
Dingen seine Freude babe, daß man kein fauler oder verfaulender
Filister, daß man kein verbauerter Lümmel kein kannengießernder
WirlhShauSheld, kein pietistischer Pinsel, kein engherziger Egoist, kein

verholzter Schulmeister und vieles Andere nicht sei; dazugehört, daß
man den Umgang ver gebildeteren unv besseren Menschen seiner
Umgebung liebe unv suche, kurz: daß man ein praktischer Christ
sei und als solcher daS Verlangen in sich verspüre, zur Förderung
alles dessen, was Menschenwohlfahrt fördert, namentlich für Religion,
gute Sitte und Bildung, aber auch für Wohlstand und äußeres Glük
daS Mögliche thätig beizutragen.

Wer seine Gemeinde kennen lernen will, darf sie auS keinem
Parteistandpunkte, sondern er muß ste ganz objektiv betrachten. Erst mnß
man wissen, wie die Sachen beschaffen sind, ehe man fruchtbar
darüber nachdenken kann, wie sie zu verbessern sind. Denn der bessere

Zustand soll sich ja auS dem bestehenden entwikeln. Folglich muß
man den realen Bestand kennen und mit dieser Kenntniß die soziale
Besserung beginnen. Abcr man muß mit keiner erdachten Theorie
anfangen, nicht einmal eine im Kopfe haben. Das Lebeu richtet
sich nicht nach Schultheorien. Man studire eS selber ;
man wird in ihm oft mehr Vernunft und praktischen Gehalt finden,
als man geglaubt hat. (Echluß folgt.)

— —

Schul-Chronik.

Bern. Wer die Schulausschreibungen dieses JahreS im AmtS-
blatle mit einiger Aufmerksamkeit durchliest, dem muß u. A. auch
auffalle», wie gegenüber den Ausschreibungen früherer Jahre sehr viele
mit „Aussichten" aus Bcsoldungserhöhung und mit Versprechung von
Zulagen oder Gratifikazionen im Falle der Zufriedenheit mit den

Leistungen dcS anzustellende» Lehrers begleitet sind. Wir wissen nicht,
wie dieser „bvpotheiischc Spek", wie ma» nus solche Versprechen
von sehr chrenwerthcr Scite charaktcristisch bezeichnet, zieht und wirkt ;
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daS aber wissen wir, daß barin ein sehr bedeutsames Zeichen Iiegt>
daß daS Beoürfniß anständiger Besoldung des Lehrerpersonals
allgemach das Publikum durchdringe und daß damit auf unserm
Kampfgebiete schon recht viel gewonnen sei. Diese Versprechen und
Aussichten sind natürliche Uebergänge zu dem, waS kommen wird
und kommen muß: zu einer unumwundenen Anerkennung der Wahrheit,

daß ein Volk der Bildung erst dann seine werkthätige Achtung
zollt, wenn eS die Lehrer seiner Jugend bezüglich ihrer Besoldung
so stellti daß ste vor Nahrungssorgen und Mangel geschüzt sind.

Aarqau Mit Bezugnahme auf den von uns mitgetheilten
Artikel über die vom Gr. Rathe dekretirten Lehrerbesoldungserhöhung
sagt ein aargauischer Lehrer über die höchst ehrenvolle Thätigkeit
deS dortigen Hrn. ErziehungSdirektorS : »Wie hätte Hr. Hanauer
auch anders gekonnt, lag ihm doch der Nothschre! der armen Lehrer
ohne Unterlaß in den Ohren — ein bitteres Gefühl daS ihn wol
Jahre lang nicht verließ. Um so wohllhuendcr muß für ihn
nun daS Bewußtsein sein, für daS Edelste und Schönste, für die VolkS-
erziehung, auS langem Kampfe siegreich hervorgegangen zu fein!
Bei Nennung seines Namens wird kein Lehrer im Kanton sein, dem

nicht für sich und die Seinen ein dankbar Gefühl im Herzen fich

regt." '

— Auf Anregung der ErzichungSdirekzion ist die nach Umständen

mögliche Ertheilung deS Schulunterrichtes an jugendliche
Z ü ch tl i n g e die noch im Alter der Schulpflichtigkeit sind,

vom RegierungSrath grundsäzlich als eine Pflicht deS Staates
anerkannt und die Justjzdirekzion mit den Entsprechenden Einleitungen
beauftragt worden.

Schwyz. Die Rechnung zeigte eine disponible Zinskasse vo»
323k Fr., einen unveränderlichen Kapitalstok von 78,545 Franken
und einen veränderlichen Kapitalstok auS dem bisherigen Zinsenvorschuß

von zirka 20.000 Franken. Im Seminar Wettingen hatten
zwei Stipendiaten Aufnahme, t von Einsiedeln, t von Tuggen. t
Zögling von Einsiedeln hatte ein Stipendium zur weitern Ausbildung
in der französischen Schweiz erhalten. 5 Zöglinge (1 von Galgenen,
Reichenburg, Schübelbach, Einsiedeln und Wollerau) hatten einen

VorbereitungSkurS in St. Gallen gemacht und traten nun ncbst t
Kanditaten von Muothathal inS dortige Seminar, t nach Rathhausen.
ES waren neue Anmeldungen, darunter von 2 Töchtern auS Einsiedeln.
ES konnte jedoch nnr ein Stipendium zugesprochen werden, indem
die Zöglinge theils zu jung und unvorbereitet waren, theils der
erforderlichen Zeugnisse ermangelte» ; betreffend die Ausbildung von
Lehrerinne» muß zuerst auf AuSfindung einer geeigneten Anstalt Bedacht
genommen werden. Für nähere Prüfung deS schwvzerischen Semi-
narplanS, dessen richtige Grundlage übrigcnS auch hier anerkannt
wurde, ward eine Kommission vcstellt.

Appenzell. I -Rh. Dcr Etauffacher bcrichtct aus Inner-
Rhoden: Nach verschiedenen Miithcilungc» immer die alte aller-
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liebste Ordnung DaS Lauschen zählt l» Schulen. Diese stehen

unter keinem Aufseher. Rur dcr StandeSpfarrer Knill und dcr
Statthalter prüfen jährlich einmal im Buchstabiren, Lesen und Rechnen.
Die Eltern werden entweder nur kalt oder gar nicht von der Kanzel
herab ermahnt, ihre Kinder in die Schule zu schiken; Schulzwang
besteht nicht, auch können die Lehrer außer der gewohnten Freizeit
den Unterricht wochenlang einstellen. Jever schulmeistert, wie er kann
und mag, der Eine vorgeblich nach der frühern St. Galler Weise,
der Andere »ach Boker, der Dritte nach Wurst, der Vierte nach
Scherr, der Fünfte aus dem Stegreif; sie verstehen aber höchstens
eine Wurst zu essen, beim Bäker Brod zu holen, wenn sie Geld
haben, und vielleicht „Scheermäuse" zu fangen. Denn heute sind sie

Straßenarbeiter, Holzhafer, morgen pfarramtlich angestellte Lehrer.
Deßhalb übersteigt der Gehalt, so klein er ist, doch die Leistungen
weit. Bei Lehrerwahlen gibt man gewöhnlich den Bewerbern den
Vorzug, die man vom Beruf „wegkaufen" sollte und fich durch geistige
und körperliche Gebrechen, schlechtes Gcsicht und Gehör, ungewöhnliche

Hässigkeit, Klumpfüße auszeichnen. Ist eS etwa mit dem
Unterricht in der Religion (die sonst für Jnner-Rhoden daS Hauptfach
ist) besser bestellt? Die Jugend geht an Sonn- und Feiertagen nach
Belieben in die Frühmesse oder den Spätgottesvienst, nimmt von der
Christenlehre Reißaus, genießt ein paar Mal Fastenunterricht, dieS

sogar im Fleken mit seinem Kapuzinerkloster.
Zug. Der Regierungsrath hat zwei errichtete Töchterschulen
jeder einen jährlichen Beitrag von 200 Fr. zugesichert. Mit

Ausnahme einer einzigen Gemeinde, welche aber nicht zurükbleiben
wird, besizt nun jede Gemeinde deS KantonS getrennte Töchter« und
Knabenschulen.

Preisräthsel-Lösung
(Fortsezung.)

4.

Ich wirk' in meinem Heiligthume —
Bei hundert Kinder um mich her —
(Dem Schulgeseze nicht zum Ruhme!)
Und seufz' — Ach Gott! die Last ist s ch w e r.

Da tönt es ernst in meiner Seele:
„Ein treuer Hirt — er fayet Muth,
„Und übt getreu des Herrn Befehle." (Math. 19. 14)
Und schon ist wieder Alles gut. —

So wehr' ich ab der Schwermuth Grillen
Es wird in meiner Seele Licht.
Ich übe ja des Ew'gen Willen,
Und er — verläßt die Seinen nicht.

I. J.F... inB..n.
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